
stimmen. Für 75 Prozent der Wähler, ermittelte „L e  Matin de Paris“ , ist der Umweltschutz 
sogar ein „Vorrangiges oder sehr wichtiges Problem“ „L e  Monde“ nannte den Achtungser­
folg der Saubermänner schon jetzt: „Eine erstaunliche Leistung.“
Ölverpestungen an der Küste der Bretagne, der Bau von Atomkraftwerken im Elsaß, das ver­
seuchte Mittelmeer vor der Cöte d’Azur, Abgase und Lärm in den Städten, wenige Parks und 
Bäume -  die traditionellen Politiker hatten die Werbewirksamkeit dieser Themen unter­
schätzt. Bis die Grünen im Wahlkampf Blumen sprechen ließen und in die Wählerschichten 
der klassischen Parteien einzubrechen drohten. Plötzlich konnte „kein einziger Kandidat das 
Thema Umwelt mehr ignorieren“ („L e  Monde“ ).
Kommunistische Kandidaten versprachen, nach einem Wahlsieg die Stadtautobahn um Paris 
zu einem Parkplatz umzugestalten, ohne zu erläutern, wie sie das dann drohende Verkehrs­
chaos verhindern wollen. Sozialisten wollen exklusive Klubs wie den Racing Club de France 
und Polo de Paris im Stadtwald Bois de Boulogne für die weniger reichen Bürger öffnen. 
„D ie Schlacht für eine bessere Umwelt hat begonnen“ , schrieb Staatschef Giscard d’Estaing, 
der hinter dem Elysee-Palast einen gepflegten Garten hat, in einer Broschüre mit dem Titel 
„Für eine Umwelt nach französischer A rt“ Über 67 Seiten erinnert der Präsident die Wähler 
daran, daß er höchstpersönlich den Bau von Hochhäusern im Stadtkern von Paris stoppen ließ 
und seinen Premier angewiesen hat, das Gelände des ehemaligen Schlachthofes La Villette in 
einen Park umzuwandeln.
Den 16. April erklärte Giscard „zum nationalen Tag des Baumes“  Bürgermeisterkandidat 
und Industrieminister Michel d’Ornano ließ -  wie auch die Kommunisten -  Bäume auf die 
Wahlplakate drucken und erinnerte die Wähler vor der Abstimmung: „Vergeßt nicht, mein 
Symbol ist der Baum .“ Den Garten seines Ministeriums dürfen die Bürger künftig sonntags 
benutzen.
Rene Dumont, 73, einer der Führer der Umweltbewegung, der bereits 1974 Präsidentschafts­
kandidat der Naturfreunde war und rund 338 000 Stimmen erhielt (1,32 Prozent), ist sicher, 
die entscheidende Schlacht für die Rückkehr zur Natur bereits vor der Abstimmung gewon­
nen zu haben: „D ie Parteien sind gezwungen, einen Teil unseres Programms zu übernehmen, 
und darüber sind wir glücklich.“
„ D e r  S p ie ge l“  N r. 1 2 /1977

Zart und spröde, heiter und schwermütig, blühend und frierend schweben sie in der Land­
schaft, im Frühling hellgrün wehende Wolken, im Blau des Oktobers reglose Gehänge von 
Gold, aus denen es leuchtend zu Boden tropft.
Sie sind nordischer Herkunft und Art. Auf den Moorböden schimmern ihre weißen Stämme, 
vor dem dunklen Wald, dem grauen Gewölk des strengen Himmels, sie biegen sich atemlos 
unter den Peitschen des Herbstregens, ausgesetzt und hingegeben den starken Gewalten des 
Himmels und dennoch gefeit wie jedes Geschöpf der großen Mutter.

D er berühm te Tiroler N aturdichter verstarb in J o s e f  L e i tg e b
Innsbruck im A p ril vor 2 5  Jahren.

Birken
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